
die Entstehungszeit typische sparsame 
Wärmedämmung sowie ein komplexes 
Lüftungssystem heraus. Eine verbes­
serte Dämmung und ein aussenliegen­
der Sonnenschutz sorgen heute so­
wohl thermisch wie auch akustisch für 
mehr Komfort; der reduzierte Heiz­
bedarf wird über eine mit Seewasser 
betriebene Wärmepumpe gedeckt. 
	 Nach der umfangreichen Sanierung, 
die auch die Aussenräume einschloss, 
wirkt das Geschäftshaus Schader 
heute wieder so eindrucksvoll wie zur 
Zeit seiner Fertigstellung.

Im Jahr 1973 vollendete Jacques 
Schader am General-Guisan-Quai den 
damaligen Hauptsitz von IBM Schweiz. 
Das prominente Büro- und Verwal­
tungsgebäude ist in seiner architekto­
nischen Ausgestaltung charakteris­
tisch für die Nachkriegsmoderne. Mit 
seiner vertikal gegliederten Raster­
fassade aus Glas und hellen Alumi­
niumpaneelen setzt es einen starken 
Akzent zwischen den verspielten 
Belle-Époque-Fassaden seiner beiden 
Nachbarbauten, fügt sich jedoch dank 
seiner Höhenstaffelung und den volu­
metrischen Vor- und Rücksprüngen 
gekonnt in die repräsentative Zürcher 
Seefront ein. Die Rückversetzung von 
der Strasse schafft einen grosszü- 
gigen Vorplatz, der mit Wasserbecken 
und Pflanztrögen eine Verbindung zum 
Grünraum der Quaianlagen herstellt.
	 Im Rahmen einer umfassenden  
Instandsetzung galt es, das Gebäude 
bezüglich Energieverbrauch, Erdbe­
bensicherheit und Barrierefreiheit auf 
den heutigen Stand zu bringen, die 
haustechnischen Anlagen zu ersetzen 
und die Erschliessung zu optimieren. 
Denkmalpflegerische Auflagen – das 
Geschäftshaus befindet sich im Inven­

tar der kunst- und kulturhistorischen 
Schutzobjekte von kommunaler Be­
deutung – betrafen die gestalterisch 
prägende Fassade, die Gartenanlagen 
sowie den Innenausbau, soweit dieser 
nach früheren Umbauten noch vor­
handen war. 
	 Wir begannen die Erarbeitung des 
Projekts mit einer intensiven Recher­
che in den bauhistorischen Archiven. 
Dabei stellte sich heraus, dass Jacques 
Schader seinerzeit im Zentrum des 
Gebäudes ein zweigeschossiges Atri­
um vorgesehen hatte, auf dessen Aus­
führung er jedoch zugunsten eines 
Rechenzentrums verzichten musste. 
Da dieses längst nicht mehr besteht, 
griffen wir Schaders ursprüngliche 
Idee auf: In der vormals dunklen Mitte 
des Erd- und ersten Obergeschosses 
erhellen heute Oberlichter eine offene, 
vom Eingangsbereich leicht abge­
senkte Zone. 
	 Die Aussenverkleidung des Gebäu­
des aus eloxiertem Aluminium wurde 
vollständig demontiert, gereinigt, wo 
nötig repariert und wieder eingebaut. 
Nur wenige beschädigte Elemente 
mussten ersetzt werden. Als heraus­
fordernd stellten sich vielmehr die für 
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Bauwerke der Spätmoderne 
machen einen beträchtlichen 
Anteil des Gebäudebestands 
unserer Städte aus. Viele von 
ihnen wurden seit ihrer Errich­
tung vor über fünfzig Jahren 
nur punktuell saniert und ste­
hen heute vor einer umfas-
senden und teilweise aufwen­
digen Instandsetzung. Hier 
stellen wir drei Gebäude aus 
den frühen 1970er-Jahren vor, 
deren Sanierung und Weiter­
entwicklung wir zurzeit planen 
oder bereits abgeschlossen 
haben. 
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Das Freie Gymnasium Zürich ist Teil 
einer Gesamtüberbauung mit öffentli­
chen Nutzungen, die Felix Rebmann 
und Ernst Friedrich Cramer zwischen 
1971 und 1981 auf dem Gelände des 
ehemaligen Bodmerguts zwischen 
Mühlebach- und Seefeldstrasse reali­
sierten. Dessen Grün- und Erholungs­
flächen sollten der Quartierbevöl- 
kerung erhalten bleiben, weshalb die  
kubischen, in der Höhe gestaffelten 
Baukörper konsequent diagonal zur 
Strasse um einen zentralen Platz an­
geordnet sind. Die Anlage besitzt einen 
hohen städtebaulichen Wert und ist  
im Inventar der kunst- und kulturhis-
torischen Schutzobjekte von kommu­
naler Bedeutung verzeichnet.
	 Das Hauptgebäude des Freien 
Gymnasiums, das 1972 fertiggestellt 
wurde, besteht aus einem zweige­
schossigen Sockel mit Innenhof und 
einem sechsgeschossigen Turm. Nord­
östlich schliesst sich ein zweigeschos­
siger Turnhallentrakt an. Mit ihren 
Sichtbetonfassaden, die von horizon­
talen Fensterbändern gegliedert  
werden, weisen die Baukörper eine 
zeittypisch klare Struktur und homo­
gene Gestaltung auf. Die Klassen­

zimmer sind entlang den Aussenfas­
saden angeordnet, während in der 
Gebäudemitte das Treppenhaus mit 
doppelläufigen Treppen liegt. 
	 Eine Gesamtinstandsetzung wurde 
zum einen durch notwendige Ertüchti­
gungen, zum andern durch wachsende 
Schülerzahlen und veränderte Raum­
bedürfnisse notwendig. Insbesondere 
die Gebäudehülle ist energetisch in 
einem schlechten Zustand. Weitere 
aktuelle Sanierungsmassnahmen be­
treffen die Erdbebensicherheit, die 
Lüftung und eine Renovation der Aula; 
hinzu kommt eine Neugestaltung der 
Umgebung. 
	 Eine Reorganisation der Klassen­
zimmer im fünften und sechsten Ober­
geschoss trägt neuen Unterrichts­
formen Rechnung. Ursprünglich hatte 
der Architekt anstelle des heutigen 
sechsten Obergeschosses eine grosse 
Dachterrasse vorgesehen, die jedoch 
in der Ausführung auf einen Drittel der 
Fläche reduziert wurde und später zur 
Gänze weiteren Klassenzimmern wich. 
An diese Entstehungsgeschichte 
knüpft der Umbau der beiden obers­
ten Geschosse an, indem die zentrale 
Treppenhalle im obersten Geschoss  

in eine offene, nutzungsflexible Lehr­ 
und Lernlandschaft erweitert wird.
 Ein dreigeschossiger Erwei te­
rungs neubau, der sich versetzt an die 
be ste    hende Sporthalle anfügt und 
deren Materialität aufgreift, schafft 
zusätz  li chen Unterrichtsraum. Der 
Neubau dient in einer ersten Phase als 
Aus weich raum während der In stand ­
set zung des Hauptgebäudes und spä­
ter unter anderem als Lernhalle. Der 
In nen ausbau behält die materielle 
Schlichtheit bei, die innen wie aussen 
die für die Spätmoderne typische 
klare und reduzierte Formensprache 
der Anlage unterstreicht.

Das 1971 erstellte Bürogebäude WEV 
an der Weinbergstrasse, das haupt­
sächlich von der ETH Zürich genutzt 
wird und im Besitz der ETH Foundation 
ist, weist einen erheblichen Sanie­
rungs- und Erneuerungsbedarf insbe­
sondere im Bereich der Gebäudehülle 
und der Haustechnik auf. Die Eigen­
tümerin beauftragte uns mit einer um­
fassenden Machbarkeitsstudie, um 

mehrere Optionen zu untersuchen: 
zum einen eine Gesamtsanierung des 
Bestands mit Nutzung als flexibles 
Bürohaus, zum andern ein vollständi­
ger oder teilweiser Rückbau des be­
stehenden Gebäudes und ein Neubau. 
Eine Gegenüberstellung von Bauvo- 
lumen, Erschliessung, maximal mög-
licher Ausnutzung, Baukosten und 
Treibhausgasemissionen fiel aus 

architektonischer, ökonomischer und 
ökologischer Sicht klar zugunsten  
einer Gesamtsanierung aus. 
	 Die Grundstruktur des Gebäudes – 
ein Skelettbau aus Stahlbetondecken 
mit Betonstützen und Betonwänden  
in der Kernzone – befindet sich in gu­
tem Zustand. Auch die meisten der 
dreidimensional geformten, eloxierten 
Aluminiumplatten der charakteristi­
schen Fassadenbekleidung sind nach 
über fünfzig Jahren noch so gut er­
halten, dass sie demontiert, aufberei­
tet und auf einer neuen Unterkon­
struktion wieder eingesetzt werden 
können. Eine leicht veränderte An­
ordnung der Bekleidungsbleche und 
der Fenster berücksichtigt eine fle­
xible Büroeinteilung und eine gute 
Tageslichtnutzung. 
	 Gemeinsam mit der Bauherrschaft 
streben wir bei dieser Instandsetzung 
hohe Nachhaltigkeitsziele an. Das 
Gebäude soll nach dem Platin-Level 
des DGNB-Systems Schweiz zertifi­
ziert werden und im Hinblick auf Wie­
derverwendung, Ressourceneffizienz 
und Kreislauffähigkeit über die Anfor­
derungen des Labels hinausgehen.  
Bei der Freiraumgestaltung steht das 
Aufbrechen der heute stark versie-
gelten Oberflächen im Zentrum, um 
mit einer standortgerechten Vegeta­
tion auch für Pflanzen und Tiere 
wertvolle Lebensräume zu schaffen. 
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